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Dem Menschen im Sozialverhalten so nahe 
WÖLFE Seit Jahrhunderten einzigartige Beziehung – Irrationale Ressentiments – Bestandsdichte der Beutetiere nicht gefährdet

Systematische Verfolgung 
und große Ehrerbietung 
gleichermaßen prägen 
das Verhältnis der
Menschen zu ihren
grauen Nachbarn. 

VON AXEL BÜRGENER

FRIESLAND – Menschen und
Wölfe verbindet eine viele
Jahrtausende alte einzigartige
Beziehung. Sie reicht von
Angst und abgrundtiefem
Hass der Menschen bis zu in-
brünstiger Verehrung als gött-
liche Wesen. Für das Eine
steht die Mär vom Rotkäpp-
chen und die systematische
Ausrottung, für das Andere die
Legende von der Wölfin, wel-
che Romulus und Remus, ge-
rettet und gesäugt haben soll
sowie die Ehrerbietung nord-
amerikanischer Indianer-
stämme gegenüber dem „Bru-
der Wolf“. Was Wölfe uns
gegenüber empfinden, wissen
wir nicht genau, vermuten
aber aufgrund ihres Verhal-
tens eine Bandbreite von neu-
gieriger Zuwendung einerseits
und Respekt andererseits.

Kein Tier ist dem Men-
schen im Wesen und Sozial-
verhalten so nahe wie der
Wolf.

Wolfserbe im Dackel 

Nur so ist es zu erklären,
dass zunächst durch nachbar-
schaftliches Miteinander,
dann bewusste Domestika-
tion und schließlich systema-
tische Zucht eine Entwicklung
möglich wurde, die in der
Vielfalt unserer Hunderassen
mündete. Aus dem Wolf, canis
lupus, entstand der Hund, ca-
nis lupus familiaris, ob Dackel
oder Bernhardiner. Wissen-
schaftlich bewiesen ist inzwi-
schen auch, dass die geneti-
schen Unterschiede minimal
sind. Alle Hunde tragen ein
wölfisches Erbe in sich, das
ihr Verhalten mitbestimmt.

Wie bei uns Menschen ist
bei den Wölfen die Familie die
Keimzelle einer größeren Ge-
meinschaft in einem be-
stimmten Gebiet, das mar-
kiert und gegebenenfalls ent-
schlossen gegen Eindringlin-
ge verteidigt wird. Ursache
einer mitunter erbittert aus-
getragenen Auseinanderset-

zung unter Artgenossen ist
häufig territoriale Rivalität.
Rangordnungskämpfe unter-
einander sind in freier Natur
von geringerer Bedeutung.
Wölfe eines Rudels gehen in
natürlicher Umgebung gera-
dezu kollegial und besonders
im Familienverband äußerst
liebevoll miteinander um. 

Ohne diese genetische Ver-
anlagung wäre die problemlo-
se Integration eines Haushun-
des in eine Menschenfamilie
kaum denkbar. Kein anderes
Tier schließt sich so eng und
mit so viel Verständnis und
Einfühlungsvermögen dem
Menschen an, wie der Hund.
Vor diesem Hintergrund fällt
es uns heute schwer zu verste-
hen, warum die uns so nahe
stehenden Wölfe über Jahr-
hunderte hinweg in Europa
systematisch und oft auf bes-
tialische Weise verfolgt und in
Deutschland schließlich aus-
gerottet wurden. Eine subs-
tanzielle Gefahr für den Men-
schen ging von diesen Tieren
mit Ausnahme von Zeiten ver-
breiteter Tollwut nie aus. Ge-

legentliche Risse von Nutztie-
ren waren allerdings immer
ein Problem, haben die Halter
jedoch nicht existenziell be-
droht. Vor allem war es wohl
eine gewisse Konkurrenz bei
der Jagd, die dem Wolf zum
Verhängnis wurde. Die Jagd

war über lange Zeiten ein Pri-
vileg herrschender, meist ade-
liger Schichten. Die besaßen
die Möglichkeit, immer wie-
der große Wolfsjagden auch
als gesellschaftliche Groß-
ereignisse zu organisieren.
Dazu wurden sogar zwangs-
weise Gesinde und Bauern als
Treiber verpflichtet. Beson-
ders grausame Arten der Ver-
folgung waren Tellereisen,

Giftköder oder die mit einem
Brocken Fleisch versehene
Wolfsangel an Baumästen. Im
Mittelalter waren auch öffent-
liche Verbrennungen lebend
gefangener Tiere üblich.

Diese Zeiten sind vorbei,
aber irrationale Ressenti-
ments gegenüber den Wölfen
haben sich bis heute gehalten.
Das wurde auch deutlich, als
sich nach dem Fall des Eiser-
nen Vorhangs Wölfe aus Ost-
europa auf den Weg in ihre
angestammte Heimat in
Deutschland machten. Seit
der Jahrtausendwende erle-
ben wir ihre kontinuierliche
Ausbreitung von der Lausitz
in Sachsen nach Nordwesten.
Bei uns in Niedersachsen sind
sie seit 2011 im Großraum der
Lüneburger Heide wieder hei-
misch. Einzelne Tiere wurden
inzwischen auch im Groß-
raum Bremen-Oldenburg be-
obachtet und haben zu unter-
schiedlichen Reaktionen ge-
führt. Der Entschluss des nie-
dersächsischen Umweltmi-
nisteriums, einen Jungwolf,
der sich neugierig Menschen

genähert hatte, zu fangen und
notfalls zu töten, kann vor
dem Hintergrund öffentlichen
Drucks verständlich erschei-
nen. Ob diese Entscheidung
noch durch die einschlägigen
Bestimmungen des europäi-
schen und nationalen Rechts
gedeckt ist, mag dahingestellt
bleiben.

Wölfe stehen in Europa
unter strengem Schutz und
sind vom Jagdrecht ausge-
nommen. Doch hat dies ille-
gale Tötungen nicht verhin-
dern können. In einem Fall
wurde ein Wolf mit einem Ge-
ländewagen zu Tode gehetzt,
ein anderer wurde mit Schrot-
kugeln im Körper tot aufge-
funden, und die Dunkelziffer
ist hoch.

Einfache Regeln befolgen

Bisher konnte nur in einem
Fall ein Jäger der Straftat über-
führt und bestraft werden.
Auch der Ruf niedersächsi-
scher Landespolitiker nach
einer „Bestandsregulierung“
deutet auf das latente Span-
nungsverhältnis zwischen
Mensch und Wolf. Dafür gibt
es jenseits irrationaler Abnei-
gung auch handfeste Gründe.
Im Jahr 2013 gab es (nach
einer Statistik des NLWKN
vom 3. 2. 2015) in Niedersach-
sen 16 Wölfen zuzuordnende
Fälle von Nutztierrissen teil-
weise erheblichen Ausmaßes.
Ausnahmslos mangelte es al-
lerdings an einer tauglichen
Umzäunung der Tiere. Hier
besteht Aufklärungs- und
Handlungsbedarf, der von der
Niedersächsischen Landesre-
gierung auch materiell unter-
stützt wird. 

Eine Gefährdung von Men-
schen ist nach menschlichem
Ermessen ausgeschlossen,
wenn ein paar einfache Re-
geln beachtet werden. Wölfe
meiden im Allgemeinen den
Menschen. Das schließt nicht
aus, dass sich insbesondere
junge Tiere gelegentlich ein-
mal neugierig nähern. Dann
sollte man diesen äußerst sel-
tenen Anblick genießen, sich
ruhig verhalten und langsam
zurückziehen, aber nicht pa-
nikartig die Flucht ergreifen.
Hunde sind gegebenenfalls
zurückzurufen und anzulei-
nen. Alternativ kann man
auch durch lautes Rufen und
Klatschen in die Hände die

Tiere vertreiben. Wölfe sind
Wildtiere, die keinesfalls
durch Anfüttern die angebo-
rene Scheu vor dem Men-
schen verlieren dürfen. Ein
Verstoß gegen diese Regel hat
in Nordamerika schon Men-
schenleben gekostet.

An Berichten von Übergrif-
fen auf Menschen fehlt es
nicht, aber nach Informatio-
nen des WWF sind sie „das
Produkt von Mythos, Fantasie
und Übertreibung“. Aller-
dings ist bei Legenden unter
Umständen ein wahrer Kern
im Hintergrund nicht völlig
auszuschließen. Fest steht,
dass in den letzten Jahrhun-
derten in Europa und Asien
zahlreiche Menschen von toll-
wütigen Wölfen getötet wur-
den. In anderen Unglücksfäl-
len ist auch das ausgeprägte
Interesse dieser Tiere am Le-
ben und der Umgebung der
Menschen und deren falsche
Reaktion auf Annäherungen
als Ursache wahrscheinlich.
Wölfe sind keine Kuscheltiere!

Herdenschutzhunde

Im Gegensatz zu verant-
wortungslos gezüchteten oder
gehaltenen Hunden geht von
Wölfen bei uns keine ernstzu-
nehmende Gefahr für Men-
schen aus. Verluste unter den
Nutztieren sind nicht zu be-
fürchten, wenn sie nachts im
Stall gehalten oder außen
durch geeignete elektrische
Zäune oder sachgerecht aus-
gebildete Herdenschutzhun-
de dem Zugriff des Wolfs ent-
zogen werden. Dann bilden
vor allem Hirsch, Reh und
Wildschwein die natürliche
Hauptbeute, Wildtiere, an
denen es bei uns nicht man-
gelt und deren Bestand da-
durch nicht gefährdet wird.
Denn die Bestandsdichte der
Beutetiere regelt die der Wölfe
und nicht umgekehrt.

Axel Bürgener aus Wiarden ist der 
Wolfsbeauftragte des Naturschutz-
bundes Nabu für den Landkreis 
Friesland. Mit zahlreichen Exkursio-

nen, Vorträgen
und Informa-
tionsveranstal-
tungen für Kin-
der wirbt er für
das Miteinan-
der von Wolf
und Mensch in
Deutschland.

In Deutschland wieder heimisch, aber nicht immer willkommen: Mit der Rückkehr des Wolfs
kommen Vorurteile und Urängste zutage. BILD: CHRISTOPH HINZ

Raufereien sind Teil der sozialen Regeln. In natürlicher Um-
gebung pflegen Wölfe einen kollegialen, im Familienverband
einen liebevollen Umgang miteinander.  BILD: CHRISTOPH HINZ

„In einem
Fall wurde ein 

Wolf
mit einem 

Geländewagen zu 
Tode gehetzt.“
AXEL BÜRGENER
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